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Vorbericht.

Die
Berlin,

Mit einem wilden Blikk von ſeinem Gozzen

ziehn;

Mit keiner Pflicht bekannt, zu allem andern
trage,

Ward ſein metalliſch Herz nur durch den
Wutcher rege.

Wie ſchrekklich donnert ihm die Todespoſt
ins Ohr!

Da er mit dieſer Welt ſein ganzes Glukk
verlor,

Hier alles hinterlies, dort nichts zu finden
glaubte;

Und ſich ſo gar den Troſt der Uebelthater
raubte.

A2 So
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So iſt es in der That. Unmoglich kanns

geſchehn,

Daß Geizige dereinſt ins Haus der Freuden
gehn.

Wie kann das denkende, und abgeſchiedne
Weſen,

Das ſich den Mammonsdienſt. zur Nahrung

auserleſen,

Allein fur Geld geſorgt, und dennoch nie
mals ſatt,

Sich ſinnreich todt gequalt, und krank gehun

gert hat,
Wie kann ein ſolcher Geiſt an hohern Tu

gendgaben,
Jm Schoos der Seeligen dereinſt Vergnugen

haben?

Rein, wie man hier gedacht, gedenkt man

auch noch dort.;
Und Nabal eilt von uns mit Geldgedanken

fort;
Sein Geiſt entſchwinget ſich dem ſtarkbeblech

ten Kaſten,
Fliegt durch den Himmelsraum, frei von den

goldnen Laſten,

Und
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Und kommt an ſeinen Ort. Was wird er

hier doch ſehn?

Kein Schazzhaus, gegenteils ein od Sibe
rien.

Wird hier den Nabal nicht die Gelbeſucht

der Seelen,
VBlos durchs Gedachtnis ſchon die Ewigkeit

durchqualen?

Hingegen trennt ſich dort, mit lachelndem
Geſicht,

Des Tugendhaften Geiſt, ſo bald der Schopfer
ſpricht.

Sein lezzt Gebet hebt ihn zum Tempel der
Gebeter,

Und er ergozzet ſich am Umgang frommer

Vater,
Stimmt in ihr Jubellied, und ſezzt an jenem

Ort,
Die alte Denkungsart mit reinern Sitten

fort;
Da er die Welt verſchmaht, ſo fult er keine

Sorgen,
Denn ſeine Zeit vergeht, ſtill wie ein Frulings

morgen.

A3 Jedoch,



6 DeeJedoch, ich breche ab. Das folgende
Gedicht,

Jſt eines Fremden Werk, und meine Arbeit

nicht.

Es ſchien mir reif genung, dem Drukk zu
uberlaſſen,

Und wer es einmal lieſt, der wird den Sinn

ſchon faſſen.
Es malet freilich nicht die Dinge mei—

ſterhaft;
Jedoch naturlich gut, iſt auch ſchon Wiſſen

ſchaft.

Das Zeug iſt zwar durchbluut, und zeigt
Pariſerglatte;

Jeboch, das ſchadet nicht; man fult die Deut

ſche Kette.

Der Herausgeber

H.



6Aver klopfet an die Thur? Wer laßt ſich
J

ſehn am Fenſter?
Welch ungeſtumer Gaſt verſtoret meine Ruh?

Geht bin, und ſehet doch, ſinds etwa auch Ge—

ſpenſter?

Fort! riegelt mir geſchwind die Fenſterladen zu!
Macht auf, laßt mich hinein, ich hab ein Wort

zu ſagen,
Jch bin als ein Courier zum Nabal hergeſandt;

Macht auf, denn das Paquet iſt etwas ſchwer

zu tragen,
Der Heuker, machet fort, es kommt von hoher

Haud.

Aa4 Als
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Als Nabal dis vernam, ging er in vollem

Grimme,
Weil zu gewinnen war, auf das Geſinde los.
Jhr uuverſchamtes Volk, ſo ſchallte ſeine

Stimme,
Geht, macht dem Boten auf, denn das Paquet

iſt gros.
Nun hatte kaum die Magd den Riegel auf—

gezogen,.
vr

Und kaum das erſte Schlos der Hausthur auf

gemacht;

So kam der Bote ſelbſt mit Schnauben ein—

geflogen,
Wie ein behender Wind der dunklen Mitter-

nacht.
Die Ankunft machte gleich das ganze Haus

erſchrokken,

Des Todes Anpuzz war abſcheulich anzuſehn;

Ein Antlizz ohne Fleiſch, der Schedel ohne
Lokken,

Man ſah ein Stundenglas auf ſeinem Wirbel

ſtehn,
Zwar merkte Nabal gleich, was hier die Uhr

geſchlagen,

Der



c? 9Der erſte Anblikk war fur ihn ein Donner—

ſchlag;
Doch nach der Politik, noch einen Streich zu

wagen,
So fuhrte er ihn gleich mit in ſein Puzz—

gemach.

Der Todt, ſo allbereits faſt in ſechstauſend

Jaren,
Mit manchem braven Mann die NRechnung

durchgeſehn,
Und in der Hoflichkeit ohn Zweifel wohl er—

faren,

Blieb in dem Staatsgemach nur an der Thure

ſtehn.

Der Reiche ſuchte hier Geſprache vorzubringen,

Wozu die Schmeichelei das erſte Weſen gab;

Doch konnte er bei ihm durch dieſe nichts er—

zwingen.
Der Todt brach unverſehns die Unterredung ab;

Zog ein Patent hervor, von Adam uuter
ſchrieben,

Gerichtlich eonfirmirt, im erſten Jahr der Welt;

Dabei zum Zeugnis noch die Trahnen liegen

blieben,

As5 Mit
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Mit welchen Adams Herz die Handſchrift aus—

geſtellt.
Der Herr beliebe doch mein Creditiv zu leſen,

Sprach Mors, und zeigte ihm des Adams
eigne Hand.

Der Reiche, welcher nie ein Philoſoph geweſen,

Sprach: das Hebraiſche iſt mir ganz unbekannt.

Jch bin mein Tage nicht mit Juden umge—

gangen,
Der Wechſel wird auf mich wohl nicht gerichtet

ſeyn,

Er iſt nicht recher geſtellt, noch auf mich ange—

fangen,
Drum pakke nur geſchwind den Wechſelzettel ein.

Maors zog noch ein Gepakk aus ſeinem Reiſe

kleide,

Darinnen Adams Schrift in Sprdchen uber

ſezöt,

Zum Nabal abgefaſt, auf Edens gruner Weide,

Da ſich der erſte Stamm dem Schopfer wie—
derſezzt.

Zn jeder Sprache wars von neuem vidimiret,

Durch Noah, Sems und hams und Japhets

Unterſchrift

Das
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Das Deutſche Exemplar, ſo Gomer erpediret
Jſts, ſo vor dieſesmal den guten Nabal trift.
Der Todt fing ſelbſten an die Handſchrift vor—

zuleſen:

„Jm erſten Jahr der Welt, da mit der Abendzeit,
„Der ſechſte Schopfungstag vollendet iſt geweſen,

„Ward dieſer Hauptrevers, in Eden eingeweiht.

„Nachdem der erſte Menſch, ſo Endes unter—

ſchrieben,

„Das anerſchaffne Lehn, mit Fleis verſcherzet
hat,

„Und mir, dem hochſten Gott, nicht untertan
geblieben,

„Als findet ſolches Lehn nun ferner keine Statt.

„Hat er mein Ebenbild verachtlich ausgezogen,

„Und ſeinem Schopfer ſich vor Hochmut gleich

geſchazzt;
„So bin ich denn dadurch zu ſolchem Schlus

bewogen,

„Und habe ihn hiermit des ganzen Lehns ent—

ſezit;
„Beſonders da das Lehn auf alle ſeine Erben,

„So maonn- als weiblichen Geſchlechtes feſt

geſtellt,

Auch
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„Auch unter andern noch die Freiheit vom

Verderben,
„Samt der Unſterblichkeit ausdrukklich in ſich

halt;
„So ſey durch dieſen Schlus dem ganzen Adams

ſtamme
„Auch die Unſterblichkeit gerichtlich aberkannt.

„Dem TPode wird hiermit durch Krankheit, Gift

und Flamme,
„Die Herrſchaft beigelegt zu Waſſer und zu Land,
„Daß, wenn er dieſe Schrift des Adamskindern

zeiget,

„Wie ihre Ordnung trift, nach abgefaßtem Ziel,
„Sich keiner widerſezzt, noch Wiederſpruch

bezeiget,

„Er ſey ſo hoch und reich, ſo vornem, als
er will.

„Auch ſoll des Todes Hand hierunter keinen
ſchonen,

»Kein Bitten, kein Geſchenk, ſoll ihm erlaubet

ſtehn,

„Und bote man zur Friſt fur einzelne Perſonen,
„Ein ganzes Konigreich wird man vergeblich

flehn.

22 Ja
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 Ja ſollte Jemand ſich, ſo doch nicht zu bo—

ſorgen,

„Durch dauſſerliche Macht und Wicderſtand
bemuhn,

„So ſoll er ihm deshalb nicht eine Stunde
borgen,

„Vielweniger aus Furcht vor ſeinen Pallaſt
fliehn.

„Deswegen hab ich ihn mit ſolcher Macht

geruſtet,

„Sein Otem ſoll ein Gift, ſein Hauch ver—
zerend ſeyn,

„Und wer ſich ſonſten noch vor ſeiner Senſe

bruſtet,

H „JDem drukk er einen Pfeil in ſeinen Wanſt
hinein.

„JIndeſſen hat der Todt die Zeit in acht zu
nehmen,

„Von welcher er Vaſall und Waffentrager iſt;
„Ein jeder muſſe ſich auf ſein Gebot bequemen,

JUnd niemand ſchmeichle ſich mit einer langren

Friſt.
 „„Damit nun keiner ſey, ſo hieran zweifeln moge,

J

„Und dem die Todespoſt vielleicht verdüchtig ſey,

Als
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„Als ob der Todt die Welt durch Vorurteil

betroge,
„Und zeige nur zum Schein ſchrekkliche Liverey;

„So iſt bey dieſer Schrift, den Zweifel zu
benemen,

„JZum Siegel mein Geſezz urkundlich beigefugt.

„Ja Adam, ſoll ſich ſelbſt der Unterſchrift nicht

ſchamen,

„So hiermit aller Welt ganz klar vor Augen

liegt.

(1I. s.)
Hier unterzeichnet ſich das unzerteilte Weſen,
Der dreimal groſſe Sott, mit eigner hochſter Hauid,

Davon die Majeſtat im Siegel wird geleſen;
Und das Geſezze bleibt ein, ewig Unterpfand.

(L. S.)
Hier unterzeichne mich, fur alle meine Erben,

Jch Adam, und mein Weib, mit eigner Un—

terſchrift:;
Sie ſollen insgeſammt nach dieſer Handſchrift

ſterben,

Weun dieſer Bote konmt, und ſie die Reihe trift.

Halt

J
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Halt ein mit dem Termin, halt ein um Gottes

willen!
So fiel der reiche Mann dem Tode in das Wort,
Laß mich zum wenigſten zehn Jahre noch erfullen,

Alsdann verlaſſe ich mit Freuden dieſen Ort.

Halt ein, ich will dir gar den Zehenden erlegen,

Von allem Meinigen, im Kaſten, Haus und

Feld;
Jch weis, du wirſt gewiß das Loſungsgeld erwagen,

Jch gebe dir mein Wort, es bleibet feſt geſtellt.
Was Cavalierparole was Fgriſten von zehn

Jahren!
Was ſoll der Zehende, mit ſamt der Ranzion!
Hier kannſt du ſicherlich nur dein Verſprechen

ſparen,

Und glaube nur gewiß, kein Konig kriegt Pardon,
Denn lies ich hie und da mich durch Geſchenke

blenden,
So ware ja vorlangſt die Welt mein Eigentum.
Der groſſe Mogul bot, mich leztens abzuwenden,

Fur eine Monatsfriſt, ſein ganzes Kayſertum.
Doch alles dieſes ſind nur lauter Kleinigkeiten,

Beh mir iſt Geld wie Staub, und Land wie
nichts geacht.

Du
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Du kannſt dich auf mein Wort, zum Sterben

nur bereiten,
Denn morgen iſt man ſchon auf deinen Sarg

bedacht.

Und hierauf blies der Todt, mit etwas ſtarkem

Hauchen,

Dem Uabal einen Gift m ſein erblaßt Geſicht.

Sprach: Hiermit kannſt du noch die lezzte Pfeiſe

rauchen,

Der Abſchied iſt fur dich ſchon formlich eingericht.

Zwar wollte Wabal hier noch ein Paar Worte

ſagen,

Ein Stekkfluß aber zog ihm ſeine Gurgel zu.
Und weil die Frau und Magd am Thurſchloß

horchend lagen,
Eprach Mors: ihm iſt uicht wohl, drum bringet

ihn zur Ruh.
Drauf ging er eilend fort, und lies ſich nicht

erbitten,
Wie angſtlich auch das Weib um Nabals Leben

bat.

Jndeſſen kam der Arzt zur Thur hereingeſchritten,
Der von geſchwinder Cur ein gros Verſprechen

that.
Eih
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Ein Wundarzt ofuete die halberſtorbne Ader,
Der Doctor brachte ſchon Recepte zu Pappier,

Und in der Nachbarſchaft war ein berumter

Bader,
Der zeigte ſeine Kunſt durch ein Gewurzkliſtier.

Nachdem der reiche Mann ein wenig Luft be—
kommen,

Daß ein verſtandig Wort mit ihm zu reden war,

Sprach er: Das Uebel hat ſchon ziemlich abge—

nommen,
Und Chiron that hinzu: es hat auch nicht

Gefar.

Da fiel dem reichen Mann ein ſchwerer Stein
vom Herzen;

Doch miſchte Urſula noch folgendes mit ein:

Herr Doetor es iſt hier gewißlich nicht zu
ſcherzen,

Und ſollte etwa auch der Prieſter notig ſeyn?
Mein Kind, was thuſt du doch fur wunderliche

Fragen,
Gelerte muſſen das ja wol am beſten ſehn;

Es hat mit meiner Bruſt nun weiter nichts zu

ſagen,

Jndeß erlaubet mir, ich muß zu Stule gehn.

B Drauf
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Drauf fing die Urſel an, dem Doctor zu erzalen,
Den ſchrekkenvollen Grund der ganzen Maladie,

Und bat, er mochte ihr die Warheit nicht
verheelen,

Ob Hoffnung ubrig ſey, denn dabkan zweifle ſie.

Jndeß da dieſe noch im Finſtern ſich beſprechen,

Lies ſich ein Gemus von weiſſer Farbe ſehn,

Vielleicht dem reichen Mann, bis Herz und
Augen brechen,

Auch in der lezzten Not noch an die Hand zu

gehn.

Er kroch und winſelte an deſſen Mammonskaſten,

Der Reiche lag vor Angſt und Jammer ganz
entzukkt,

Daher ſie insgeſamt den ſchnellen Anſchlag faßten,

Es ward um Mitternacht zum Prediger go
ſchitkt.

Der kam, und machte nun mit ihm kein
Federleſen,

Er ſtellte ihm beherzt, Holl und den Himmel fur,

Er ſprach: Mein guter Freund, ach farſchei

Euer Weſen,
Der Todt ſteht, wie mir deucht, bereits vor

Eurer Thülr.

Nun
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Nun iſt die Seele ja das edelſte zu nennen,
So Gott in dieſer Welt dem Menſchen au—

vertraut;
Daher wir alleſammt nach Gottes Wort bo—

kennen,

Daß ſie der Schopfer ſelbſt aus ſeinem Hauch
erbaut.

Der ſchnode Madenſakk, den wir auf dieſer
Erden,

Mit Kummer, Angſt und Not, mit Unterhalt
verſehn,

Muß, eh maus ſich verſieht, zu Staub und
Aſche werden,

Und ach! wie wird es denn um unſre Seele

ſtehn!
Es iſt dem Menſchen ja geſezzt eiumal zu ſterben,

Denn folget das Gericht, der Zuſtand jener

Welt;
Ein jeder will doch gern die Seligkeit ererben,

Dazu der fromme Gott die Mittel feſt geſtellt.

Sein Wort und Sacrament ſind voller Kraft
und Leben,

Ja Chriſti theures Blut, iſt das Erloſungs—
pfand,

B 2 So
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So fur die ganze Welt zum Opfer dargegeben,
Seht! ſo iſt Gottes Herz in heiſſer Lieb enr

brannt.
Ach ja, wie troſtlich iſt doch dieſes anzuhoren

Sprach Nabal, ach wie ſchon, iſt doch die

Seligkeit!
Und wollte nur der Todt nicht meine Andacht

ſtoren,

So deucht mich, ware ich zum Himmtel ſchon

bereit.

Origenes fuhr fort dem Nabal einzuſcharfen,

Wie ware Reu und Leid hauptſachlich notig
ſey,

Denn ſonſten wurde mau vergeblich Anker
werfen,

Und darnm fugte er noch dieſe Prufung bey:
Mein Freund, die Seligkeit von welcher wir

geſprochen,

Jſt zwar nach Gottes Wort ein unverdienter

Lehn;
Jedoch die Ordnung wird von vielen unter—

brochen,

Da Gottes Augen nur auf Buß und Glauben
ſehn.

Die



Die Welt will leider nichts von ihren Sunden

wiſſen,
Ja, ſie erzittert faſt, wenn man von Buſſe

ſpricht.

Die Unbusfertigkeit iſt bey uns eingeriſſen,

Daß mancher Reu und Leid nur halt fur ein
Gedicht.

Und demnach prufet Euch, wie ſtehts mit Euren

Sunden?
Habt ihr dieſelben auch mit Ernſt und Leid

erkannt?

Denn ſonſten hilfet Euch tein Troſten, kein
Verbinden,

Ja meine Rede iſt vergeblich angewandt.

Gedenket doch zurukk, was Jhr in Eurem Leben

Mit Unrecht, und Gewalt, dem Nachſten zu—
gefugt,

Wie manches Aergernis Jhr in der Welt gegeben,
tlud was delzleichen mehr auf Eurem Herzen liegt.

Gedenkt, erinnert Euch der Worte, und Gedanken,

Die Jhr in Eurer Bruſt bis dieſe Zeit gefurt.
Denn alles, was ſich ſonſt in des Gewiſſens

Schranken,
Bisher verſchloſſen hielt, wird jezzo aufgerurt.

B3 Jhr



Jhr mußt in dieſer Nacht nach vor Gericht
erſcheinen,

Wo die Allwiſſenheit ein ſtrenges Urteil fallt,
Wo Cauſend Zeter ſchreyn, und zehen tauſen.

weinen,

Daß ſie ihr Leben hier nicht beſſer augeſtellt.
Jhr muſt vor ſolch Gericht, wo nichts den Richter

blendet,

Kein Anſehn der Perſon das Urteil unterbricht,
Wo nichts, als Chriſti Blut die Hollenpein abi.

wendet,

Und die Gerechtigkeit ein ſtrenges Urteil ſpricht.

Jezt iſt die Gnadenzeit,! und Milderung zu
hoffen,

Wenn man Begnadigung vor Gott mit Tranen

ſucht,
Und Chriſti Wunden ſtehn dem argſten Sunder

offen,

Wie ſehr ihn auch ſein Herz, und Gottes Zorn
verflucht.

Mein werter Herr Paſior, wer ſollte das ger
denken,

Sprach Nabal, daß der Todt ſo viele Quinten

macht!

Es
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Es kann nicht anders ſeyn, ich muß mich herz
lich kranken,

Daß ich die Lebenszeit ſo ruchlos zugebracht.

Ach, ſollte nur ein Jahr noch zu erbitten ſtehen,

Gewiß, ich änderte den ganz verruchten Sinn;

Allein ſo hilfet hier kem Bitten, Seufzen,
Flehen;

ODrum ſchikket nur ſogleich zum Advokaten hin.

Jch will noch wenigſtens ein, Teſtament er—
richten,

Daß ſich nach meinem Todt kein Richter freuen

ſoll,
Auf einen Erbproceß die Streitende zu ſchlichten,

Die Welt iſt ohnedem von boſer Abſicht voll.
Ach ſprach Origenes: ſoll denn das lezte

Sinnen,
Noch auf den Mamwmonsdienſt mit Fleis gerich—

tet ſeyn?Ach, alle Andacht wird nun wiederum zerrinnen,

Auf die Art ſchlafert man uur das Gewiſſen

ein.
Mein werter Herr Paſtor, lies Nabal ſich

vernehmen,

Mein ganzes Leben iſt ſehr ordentlich vollbracht:

B 4 Und
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ſchamen,
Daß ich den Meinigen kein Teſtament gemacht?

Nein, das iſt bald gethan, der Bote kommt
ſchon wieder;

Und lezzlich kommt es ia, auf ein Paar Seufzer an,

Da ſuigt man erwa noch zwey Buß-und Sterbe—

lieder,

Denn iſt es ſo mit mir, wie David abgethan.

Crumpificus erſchien mit ſeiner Nuchtlaterne,

Nahm Feder, und Pappier, nach kurzem Grus

zur Hand,
Und ſprach: Wer zeugen will, der trete nicht

vou ferne,

Beſonders der mit Blut dem Kranken iſt ver

want:
Schreibt, ſprach der reiche Mann:

was ſich an baarem Gelde,
„Jn meinem Kaſten findt, ſind funfzigtauſend

Stukk,
„Florenen eines Schlags, vom Harz aus Zellerfelde,

„Zwolf tanſeud Dukatons, gopragt zu Osnabrukk.

„An
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„An Golde findet Jhr ſechstauſend Stukk

Dukaten,
„Dabei wird neben an ein kleiner Beutel ſtehn,
„Worinnen das Geſchent, ſo meiner Kinder

Paten,
„Am Caufſtein eingepatkt, noch unzerteilt zu

ſehn.

„Das ubrige Metall, an Bechern und Po—
kalen,

„Mein ſilbernes Service, ſo vierzehnlotig iſt,

„Die Meubles, welche hie und dort im Hauſe
pralen,

„Sind hundert zwanzig Pfund, laut meiner

Silberliſt.
„Ach Himmel! bald gefelt, zehn Duten Fleder—

mauſe,

„Und zwanzig andere mit Auguſtd'or gefullt,

„Die ich zur Dankbarkeit, auf meiner lezten

Reiſe,
„Als Commiſſarius, fur meine Muh erhielt.
„Dies iſt mein baares Geld. Nun merket auch

die Schulden,
„Die ich noch hie und da bey Leuten auszut.

ſtehn;

B5 „Die
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„Die ſchazz ich ohngefehr auf zwanzigtauſend

Gulden,
„Man kann im Schreibchatonl davon die Briefe

ſehn.

Dies wenige hab ich mit ſaurem Schweis er—
worben,

Und darum ſchilt man much vor eiuen reichen

Mann.
Ach denkt, ich ware bald daruber hingeſtorben;

„Noch hundert tauſend Mark in Banko aus—
gethan.

„Nun Kinder, kommet her, und tretet vor mein

Pette,
Mein Urſelgen, mein Hhranz, und du mein

Theodor,
Tritt her, Amalegen, ſamt meiuer Antoinette,
Der Bater trägt Euch hier den lezzten Willen

vor.
„„Schreibt, Herr Crumpifice: Funf Erben ſind

zugegen,
„Die mir an Gut, und Blut die allernachſten

ſeyn;
„Auf die erſtrekket ſich mein vaterlicher Seegen;

„Doch theilet nur das Geld in Sieben Theile ein.

Glleich,



Gleich, ſprach Crumpificus: das Ding iſt bald

zu faſſen,
An Thalern kriegt der Mann juſt zwanzig Tau—

ſend Stutk;

Nabals Erbmaſſe.
5o, ooo Florenen, zu 16s gr.  3333 Tdhir. 8 gr.
12, ooo Dukatons, iu 1i Thl. a gr. 18000

6ooo Dukaten, iu 3 Thlr. 18000
Pathengeld in Golde 2 450 16
120 Pfund Silber zu 14 Fein 240 Mrk.

zu 14 Thlr. 2940
i10 Düten Fledermäuſen 100 29

deren fünf einen Gr. machen.

z0 Duten Auguſt d'or, nach der

Reduction 3333 Ba
20, ooo Gulden an Schulden 13333 BS2
ioo, ooo Mark in Banko 8333  84

Summa 147, 824 Thlr.-

Dieſe Summe wird in Sieden Theile verteilt, als
Die Wittwe bekönimt zei Theile 42235Thlr. io gr. zmpf.
Die vier Kinder vier Theile 84470 202 69
Das lezite Stukk wird in drev

Theile geteilt,

oits das Hoſpuat  7ozgoe u88
Die Kirche J ceoaoassoe se8
Zum Stipendie 3 7o039- 5 85

Summa 147824 Thir.
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Doch wird das Silberzeug ſich ſo nicht theilen

laſſen,

Orum ſezzt man ſelbiges bis auf die lezzt
zurukk.

„Gut, ſprach der reiche Mann: mein Urſelgen

ſoll heben,
„Ob gleich an ihrem Theril ſie mihts hat einge—

bracht,

„Ein doppelt Erbetheil, und davon kann ſie

leben.

„Doch bitt ich, daß Jhr hier, ein Notabene
macht.

„Denn wenn ſie immerdar im Wittwenſtande

bleibet,
„Und bis an ihren Todt den Namen Vabals

tragt,
„Ja, wo ſie dis zu thun ſich eidlich unterſchreibet,

„So hab ich ihr noch mehr an Gutern beigelegt.

„Die Kinder, welche hier vor meinem Bette

ſtehen,

„Davon kriegt jegliches nur eine Portjon.

„Hernach das lezzte Stuck ſoll in drei Theile

gehen,
„Und davon merket noch die Diſpoſition.

J

Herr



Herr Paſtor! iſts nicht wahr? Kein Diebſtal

wird vergeben,

Wenn man in dieſer Welt nicht die Erſtattung

thut.

Jch habe viel erraubt, erpreßt in meinem Leben,

Jedoch mein Teſtament macht alles wieder gut.

Die Leute weis ich mir zwar nicht mehr zu

entſinnen,
Die ſchon in dieſer Welt von mir betrogen

ſind;
Denn ihrer ſind zu viel, die meiſten ſind von

hinnen,

Drum horet, was ſich hier noch vor ein Mittei

findt.

Das Arimenuhoſpital, ſo in der Nahe lieget,
Bekommt von dieſem Reſt, und zwar den erſten

Theil,
So wird mit einem mal der Einwurf ganz

beſieget,

Und durch mein Teſtament wird mein Gewiſſen

heil.
Die Kirche, welche auch viel Unrecht hat erlitten,

Der ich durch meinen Geiz ſo manches Alkern—

ſtukk,

Daju
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Dazu auch manche Poſt an Geldern abge—

ſtritten,
Kriegt' zur Vergutigung auch einen Gnaden—

blikk.
Zwar deucht mich, hore ich uoch das Geſinde

klagen,

Das mir nut ſeiner Hand faſt halb umſonſt ge-

dient,
Als wollten ſie noch was zum Teſtamente ſagen,

Weil ihr verdienter Lohn in meinem Kaſten

grunt.
Mein Herr Origenes, Ihr habet oft gelehret,
Das ungerechte Gut ſey wie der ſtarkſte Gift,
Das auch gerechtes Gut, ganz ſicher mit ver—

zeret,
Daß es am ſeltenſten den dritten Erben trift.

Jhr werdet mir hierinn am beſten raten
konnen,

Jch nehme Euren Schlus mit treuem Herzen

an,
Jch wollte doch den Fluch nicht meinen Erben

gonnen,
Weil ichs vor. meinem Todt doch noch verbeſſern

kann.

Der
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Der nahm Gelegenheit ihm an das Herz zu
greifen,

Da das Gewiſſen ſchon an ihm ein Klager
war.

Er ſprach: Was brauchet es doch weiter umzut

ſchweifen,

Denn Euer Unrecht iſt dem Hochſten offenbar.

Gedenkt Jhr noch zulezt den groſſen Gott zu
blenden?

Jch weis, wohin der Zwekk des Teſtamentes
zielt;

Jhr ſucht dem Hoſpital ſo etwas zuzuwenden,

Als wurde Gottes Zorn darinnen abgekillt.

Jhr denkt, man ſoll vor Euch nach Curem Tode

bitten;
Doch unſer Bitten iſt ſodann ja viel zu ſpat;
Habt Jhr des Hochſten Wort durch Laſter uber

ſchritten,

So wendet Euch zu ihm durch herzliches
Gebet;

Der ſieht das Herze an, ob wahre Reu vor—

handen;

Denn wer Vergebung nur durch gute Werke

ſucht,

Der



Der wird nicht los gezalt von ſeinen Sunden—

j

banden,

J
Weil die Gerechtigkeit das beſte Werk verflucht,

So nicht vom Glanben ſtammt. Drum forſchet
das Gewiſſen,

Ob es ein rechter Ernſt mit Eurer Buſſe ſey;
Und ſolches wird ſich bald im Herzen zeigen

muſſen,

Die Prufung muß geſchehn, ohn alle Heu—
cheley.

Geſezzt, Gott lieſſe Euch noch dreißig Jahre
leben;

Geduchtet Jhr denn wohl in ſolcher Lebens—
zeit,

Cuch, wie bisher geſchehn, den Luſten zu
ergeben,

Und weiter fortzugehn in Ungerechtigkeit?

Ja wolltet Jhr vielmehr den feſten Vorſazi

faſſen,
Dem Nachſten, der durch Liſt, von Euch betro—

gen iſt,
Den volligen Beſizz des Seinigen zu laſſen?

Nun redet frey heraus, Jhr habet kurze

Friſt!
Mein



Mein werter Herr Paſtor, was ſoll ich dazu
ſagen.

Die Probe iſt zu ſcharf, und geht fur mich
nicht an;

Denn ſollte ich mein Gut, zum Wiedergeben

wagen,
So wurd ich in der That zu einem Bettel—

mann.
Crumpificus fing an: Die edle Zeit ver

ſchwindet,

Dem Kranken wird bereits der Atem allzu—

ſchwach;

Drum Herr Grigenes, wo Jhrs vor gut
befindet;

Habt Jhr genung geſchmalt, ſo troſtet allgemach.

Der Kranke kommt ja ſchon auf troſtliche Gr
danken;

Er hat das Seinige ans Hoſpital gewandt.

Die Schuld wird Euer ſeyn, wo er noch ſollte
wauken,

Weil Jhr die Saiten ihm jezzt gar zu hoch
geſpannt.

Jhr wiſt, das Troſten pflegt am beſten anzu
ſchlagen,

C Beſen—
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Beſonders wenn der Todt ſchon auf der Zunge

ſizzt;
Drum horet einmal auf den Kranken mehr zu

plagen,

Da ibhm der kalte Schweis aus ſeinen Gliedern

ſchwizzt.

Was? ſprach der reiche Maun: Jhr wollt Euch
etwa zanken,

Um meine Seligkeit, die noch in Zweifel
ſteht?

Jch bitte Beiderſeits, bleibt nur in Euren

Schranken;
Denn Jhr wißt viel davon, was mir zu Herzen

geht.

Ach, ſprach Origenes: das iſt ein rechtes
Zeichen,

Von warer Reu und Leid, weils Euch zu Her—
zen geht.

Nun weis ich, wird gewis der Kummer merk—

lich weichen,

Wenn Jhr durch Chriſti Blut, zu Gott um
Gnade fleht.

Ach! Herr Origenes, drauf gebet mir die

Hande;
Denn
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Denn mein Gewiſſen wird von neuem ange—

friſcht.
Mich deucht, es geht mit mir nun allgemach zu

Ende,
Jhr habt mein Trahnenſalz nunmehro abge—

wiſcht.

Jhr ſollet zum Geſchenk deun gioſſen Becher
erben,

Daraus ich manchen Truuk, auch ſonder Durſt

gethan;

Dabey empfel ich Euch, wenu ich noch ſolte
ſterben,

Mein liebes Urſelgen, als einen Vormund

ari.
Doch, daß das lezzte Stukk auch ſeinen Herren

finde,

So thut daſſelbe aus als ein Stipendium,
Damit die Nachwelt noch, wenn ich auch gleich

verſchwinde,

Den Namen Nabals ehrt im grauen Altertum.
O wehe! welchen Stich bekam die linke Seite!

Das wird nun wohl der Reſt von meinem
Leben ſeyn;

Nun iſt es hohe Zeit, daß ich mich recht bereite,

C2 Drum,



36 vrettDrum, Herr Crumpifice, pakkt nur vor dies

mal ein!
Wohlan! ſo ſoll mein Geiſt der Eitelkeit ent

ſagen,

Darinn er funfzig Jahr wolluſtig zugebracht.
Ach Kinder, wemet nicht, weil Jhr durch laute

Klagen,

Mir meinen Abſchied ſchwer, und gallenbitter
macht.

Origenes fing an: Sie werden ſich ver—
ſpaten,

Mich deucht, man ofnet ſchon die Thur zur
Ewigkeit.

Drum laſſet uns zuvor noch mit einander beten,

Das Schikſal gönnet uns unur eine kurze Zeit.

Du Herrſcher aller Welt, Erforſcher der Ger
danken,

Mein Herze ſtellet ſich vor deinem Trohne
dar.

Du biſt der rechte Arzt bei geiſt- und leiblich
Kranken,

Dein Wort erwekket mich auch auf der Todten

bahr.

Jch
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Jch lag im Todesſchlaf, dein Geiſt hat mich
erwekket,

Und mein Gewiſſen brennt, weil du mich an—

geruhrt.
Ja alles, was ſich ſonſt im Herzen tief verſtekket,

Erwacht, und wird mit mir vor dein Gericht

gefuhrt.
Jch ſehe da vor mir Gebirge Schuldregiſter,
Daruuter deie Hand den Fluch gezeichnet hat,

Und das von Adam her das menſchliche Ge—

ſchwiſter

Zur Hollenglut verweiſt, ob ihrer Miſſethat.

Hier lies der reiche Mann ein ſtarkes Rocheln

horen,

Er ſezzte Zahn auf Zahn, mit knirſchendem
Gethon,

Fing noch ein Paar mal an die Augen zu ver—

kehreu.

Die Kinder ſchrien auf: Es iſt mit ihm ge—

ſchehn!

Das hab ich wohl gedacht, lies Chiron ſich
vernehmen;

Sties darauf unmutsvoll den Feuſterflugel auf.

C3 Ja,
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ſchamen,

Hier liegt das Teſtament, ich ſtell es Euch zu Kauf.

Wer findet Luſt dazu, das Werk iſt unvoll—
kommen.

So gehts, wenn man ſo viel vom Wiedergeben

ſpricht.
Gewiß, der Prieſter hat das beſte Stukk be

kommen;
Wir audern haben nichts fur unſern Gang

gekriegt.

Drauf fing die Wittwe an, Crumpificum zu
vitten,

Weil ihr am Teſtament ſehr viel gelegen war,
Erſezzte den Verluſt, den er dabei gelitten,
Und bot ihm auſſerdem ein groſſes Goldſtukk dar.

Gut, ſprach Crumpificus: Madame, Sie
ſollen ſehen,

Daß ich das Teſtament zur Gultigkeit gebracht.

Jhr Herren gute Nacht! ich muß nach Hauſe
gehen,

Weil ich der Wittwe ſchon ein Troſtlied zu—

gedacht.

5 J
Das
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Das menſchliche Geſchlecht hat ſein beſtimmtes

Ziel,
Gott ſelbſt hat es geſezit, ſo bald als Adam ſiel;

Und dieſes Leben iſt mit lauter Quaal umgeben,

So daß wir ſtets in Not, Gefar und Aengſten
ſchweben.

Verſtand und Wizz gehort ja der Philoſophie,
Und unſer Wille ſtirbt in der Theologie.

Der Arzt nimmt unſer Fleiſch und auch das

beſte Blut,
Der Rechtsgelerte theilt ſich gern in unſer

Gut!
Doch gegen dieſe Vier will ich die Regel

geben:

Man muß vernunftig, fromm, geruhig, maßig
leben.
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